
Werter
Lxempel.

Allda erbet der Paul allein/und kommet aus dem Mütter¬
lichen Gut dem Peter allein die nohtwendige Unterhaltung zu
gutem.

§. m.
Was bishero in diesem Titul von Unterhaltung der un¬

ehelichen Kindern geordnet / wollen Wir dahin verstanden ha¬
ben / daß wann dieselbe Manns-oder Weibs-Personen ihren
Stand durch Verehelichung / Klösterlichen Eingang / Gelübd
und krofelUon , oder andere geziemende Weise verändern / oder
zu Mitteln / sich selbst zu ernähren / gelangeten / sodann ist die
Unterhaltung aufgehebt.

er Wünfte UiLul.
ou denen WrbMften in

steigender lH.
§ . i.

aus
Bwolen bishero in diesem Unscrm Ertz-Hertzogtum

Oesterreich unter der Enns in langwürigemGebrauch
gewesen / daß keine Erbschaft ausser Testaments
oder letzten Willens von denen Kindern zuruck auf

die Mcrn gefallen ; jedoch weilen Wir es der natürlichen Nei¬
gung / wie auch denen gemeinen beschriebenen Kayserlichen

Rech-



Rechten entgegen zu seyn befinden / so haben Wir solches aus
Lands -Fürstlicher Macht / nach Vernehmung Unserer getreu¬
gehorsamsten Ständen hiemit allerdings aufgehebt . Setzen
demnach / ordnen / und wollen / daß hinfüran die Erbschaften
auch in auf-steigender lüni folgender Gestalten zugelassen seyn
sollen.

H . 1 L.
Wann nemlich eine Adeliche Person / so nicht des Herren¬

oder Ritter -Stands in diesem Land/; ingleichen ein Burger /
oder Gemeiner stirbt / und weder Ehe- leibliche Kinder / oder
deren Kinds -Kinder / so lang die absteigende lüm wehret /
noch auch in der Seitcn -lH Geschwisterre von beedcn Ban¬
den verlast / so sollen seine überlebende Eltern Vatter / oder Mut¬
ter / wann nur eines lebt / allein / oder wann beede leben /
zugleich erben.

I l I.
Stirbt ein Kind / und verlast einer Seiten allein seinen

Vatter / und auf der andern Seiten seinen Mütterlichen An-
Hcrrn / oder An-Frauen ; wie auch / da er einer SeitS allein sei¬
ne Mutter / und auf der anderen Seiten seinen Bäuerlichen
An -Herrn / oder An-Frauen verließe / so schlieft jolcher Vatter /
oder Mutter den An -Herrn / oder An-Frauen von der Erbschaft
gäntzlich aus / dergestalt / daß dicßsalls das Ius reprLlent -l-
cionis nicht statt haben / das ist / der An -Herr / oder An-Frau
in ihrer verstorbener Kinder Fuß-Stapfen nicht trettcn / sondern
der näheste im Blut / der nähesle zum Gut seyn solle.

L 2 Lxcni-



2O
M-iEi,

AHier erbt der Hanns feinen verstorbenen Sohn Georg
allein / und schlieft den Paul als Mütterlichen AivHmn davon
aus : Ein anders

Lxempej.

!

Allhier erbt die Anna ihren verstorbenen Dohnlein/und jchlieft den Peter als Väterlichen An,Herrn davon
§.

; al,
ans.
IV.
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§ . i v » .

Wann ein Kind wederVatter / noch Mutter / sondern al-
lein becderseits An -Herrn / und An -Frauen verlast / so erben die¬
selbe zu gleichen TheileN v wie auch im Fall einerseits allein der
An -Herr / oder An-Frau/auf der anderen Seiten bcede zugleich
vorhanden wären / so solle gleichwol die Verlassenschaft halben
Theil denen Vätterlichen / Und halben Theil denen Mütterli¬
chen An -Herrn / und An -Frauen zustehen.



Lxempel.

Mhicr fallt des Georg Verlassenschaft halb auf seinen Vä¬
terlichen An -Herrn Peter / und der andere halbe Theil auf sei¬
nen Mütterlichen An -Herrn Paul / und An -Frau Ursula.

V.
Gehet aber ein Kind mit Tod ab / und verlast neben sei¬

nen Eltern Geschwister von beeden Banden / so erben die Ge¬
schwister mit denen Eltern in die Häupter zu gleichen Theilen.

Lxempel.

Allhier erbt Hannß/Anna/Iacob/und Salome des Georg
Verlassenschaft zu gleichen Theilen.

§. Vl.



§ . VI.
Da es sich begebe/daß neben denen Eltern/und zwey-bän-

Ligen Geschwistern / auch Kinder von einem oder mehr ver¬
storbenen zwey -bändigen Brüder / oder^ Schwester vorhanden
wären / so stehen solche in ihrer Eltern Fuß-Stapfen / und er¬
ben so viel als ihre Eltern / da sic noch im Leben/ geerbet hätten.

Lxempel.

Mhlcr fallt des verstorbenen Verlassenschaft auf den
Hannß / Anna / Jacob / Ernst / und Maria / jedoch daß diese
letztereztvey mit einander nur so viel erben / als ihr abgeleibteMmter Salome / wann sie des Georg Tod erlebt / bekommenhatte.

. . § . VII.
Jnglcichen wann neben denen Eltern keine des Crb-lassers

Mey -vandlge Geschwistern / sondern allein derent-m -n

Lxcm-
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Hier erben den Georg sein Vattcr / und Mutter / wie auch
seiner abgeleibten Geschwister Kinder in die Stammen / nein-
liehen der Philipp so viel / als der Jacob ; dann die Maria/
und Ernst mit einander so viel/als die Mutter Salome be¬
kommen hätte.

§ . VIII.
Hirbey wollen Wir zu Verhütung vieler Stritt/und Irrun¬

gen den Unterschied der frey-eigenen Güter / ob selbige von dem
ober-unter-oder neben -Stämmigen Herkommen / allerdings auf-
gehcbt : und was Wir in denen vergehenden karoZi-Lplüs die¬
ses Tituls von Erbschaften in auf-steigender I-im geordnet / auf
des Erb-lassers Güter ins gemein / und die Personen / so nicht
des Herren - oder Ritter - Stands in diesem Land seynd / ver¬
standen haben.

§ . I X.
Wie dann / wann ein Sohn stirbt vom Herren-oder Rit¬

ter-Stand dieses Landes ohne I)eiccriäenten / und verlast hin¬
ter sich Vatter/und Mutter / so wollen Wir Gnädigst / daß zu
besserer Erhaltung der Adelichen Geschlechter / gleichwie die Töch¬
ter zu k/vor des Manns-Stammcn vor verziehene Töchter ge¬
halten / also auch dieses Orts die Mutter von der Erbschaft des

Sohns
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Sohns ausgeschlossen / und der Vatter allein hierbey zuqelas-
sen werden solle. Und was Wir diß Orts vom Vattern ge¬ordnet haben / wollen Wir von dem gantzcn Männlichen Stam-
men W aufsteigender und dessen Ooncurrenx Männli¬
chen Stammens verstanden ; und darmit auch die An-Frau/und
höhere Q,,äu8 mit der Weiblichen ! .^ an solcher Erbschaft
ausgeschlossen haben.

§ . X.
3m Fall aber eine Tochter vom Herren - und Ritter - Stand

ohne nachlassenden Oescenäcnten dieses Zeitliche segnet / so er¬bet der satter/und Mutter/nach denen in diesem Titul anfangs
gesetzten Ordnungen / ohne Znterschicd des Männ - oder Weibli-
chen Oeschlechts ; und also auch von denen weiteren Orsäidus
zu verstehen.

er WechsleBitul.
Vann und wie einer zu feiner n6o-

xeirten oder angewünfchkcn Winder Urbschaft

Hanns/
Natürlicher

Vatter.

Andre /
anwünL
scheuder
Vatter.

natürliche
Mutter.

Ernst/ augc:
wnnschter
Sohn des

Andre / und
Erb-Iasser.

l.
!Ann jemand / der von einem Fremden / so ihme mikcmcr -^ lutS - Freundschaft beygethan / an Kinds

statt aufgenohmen worden / ohne eheliche Leibs
..

- " - Erben »nt < od abgehet / und neben seinen Eltcrr
auch den anwunschcnden Vatter verlast / solle dessen Erbschafdenen naturstchen Ettren zufallen / und der Anwünschende hievon gantzlich ausgeschlossen werden.

Lxempel.

All-D
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